
Herbstwanderung 

„Auf dem Habichtswaldsteig am Edersee“ 
21.Oktober 2012 
 

Es liegt noch ein leichter Nebeldunst im Tal der Eder, als wir von 

Bergheim aus nach dem Überschreiten der Ederbrücke rechts auf den 

Ederhöhenweg einbiegen. Zu dieser frühen Stunde – es ist gerademal 9 

Uhr – müssen wir noch nicht die Heerscharen von Radlern fürchten, die 

auf diesem Weg zwischen Fritzlar und dem Edersee an den 

Wochenenden unterwegs sind, und ganz bestimmt auch an diesem 

schönen Oktober-Sonntag. 

Wir kommen recht flott voran auf den flachen 8 Kilometern bis zum 

Informationspunkt beim „Steakhouse“ kurz vor Hemfurth. Vor uns  

liegt noch der 

Morgennebel in der 

Rabensteinpforte bei 

Affoldern zwischen dem 

Rabenstein und dem 

Blauen Kopf. Der 439 

Meter hohe Rabenstein 

schaut neugierig hervor. 

Die Sonne gewinnt recht 

bald die Herrschaft über 

den Nebel und lässt die 

kräftigen herbstbunten  
 

Farben der Sträucher 

und Bäume am Rande 

des Weges zu prächtiger 

Entfaltung kommen. 
 

Auf dem Damm des 

Affolderner Sees staunen 

wir über dessen Größe. 

Kraftwerkstechnisch 

betrachtet ist er das 

Unterbecken des E.on-

Kraftwerks Waldeck 1 & 

2. Man musste das  



Becken bauen 

unmittelbar nach der 

Errichtung der 

Staumauer 1914, um der 

Eder einen ständigen 

Wasserzufluss zu 

gewährleisten auch 

dann, wenn vom oberen 

Kraftwerk her kein 

Wasser abgeben wird. 

 

 

 

 

 

In der warmen Sonne 

frühstücken wir erst 

einmal 

 

 

 

 

Beim Steakhouse, wo 

sich die Motorradfahrer 

regelmäßig treffen, 

machen wir gegen 11 

Uhr unsere erste Rast, 

bevor es auf der 

gegenüberliegenden 

Seite der Landstraße in 

der Direttissima auf dem 

ostseitigen dem Edersee 

vorgelagerten 

Bergkamm mit Blauer 

Kopf, Michelskopf und 

Uhrenkopf steil 

emporgeht. Ab hier  

bewegen wir uns auf dem Urwaldsteig, so vermuten wir. Dass der  



schmale Pfad nur mit einem blauen Punkt markiert ist, macht mich 

zunächst nicht stutzig, obwohl das Symbol „UE“ für den „Urwaldsteig 

Edersee“ fehlt. Bald aber wundere ich mich über die mehr als spärliche 

Markierung und weil das „UE“ weiterhin fehlt. Ich weiß, dass bei 

fehlendem Symbol es sich bei dem Weg um einen sogenannten 

Zubringerweg handeln kann. Daher bin ich mir sicher, dass er uns, sollte 

er der Urwaldsteig nicht selber sein, auf jeden Fall zu ihm führen wird. 

Ich orientiere mich 

anhand der Wanderkarte 

„Naturpark Kellerwald-

Edersee“, die ich vor 

etwa 8 Jahren gekauft 

habe. Darin ist der 

Urwaldsteig als blaue 

Linie so eingezeichnet, 

wie wir derzeit wandern. 

Es kann eigentlich gar 

nichts schief gehen. 
 

Bei einer in der Sonne 

liegenden Sitzgruppe  

nutzen wir die Bänke für einen kurzen Stopp. Denn wir wollen hier 

Udos Rucksack von der Last einer Schnapsflasche befreien, die er für  

Hannelore mit sich trägt. 

Hier am Berg scheinen 

wir für einen 

„Gipfelschnaps“ einen 

guten Platz gefunden zu 

haben. Die Flasche, die 

Hannelore aus der 

Wachau mitbrachte, ist 

schnell geleert. 
 

Neben den Bänken 

befindet sich eine 

Einzäunung, darin eine 

vor Kurzem gepflanzte  

Kiefer. An der Informationstafel lesen wir, dass der Samen für diese 

Kiefer aus der Puszcza Piska (Johannisburger Heide) in Polen, östlich 



der Masurischen Senke stammt und am 26. Mai 2006 durch Papst 

Benedikt XVI geweiht worden war. 
 

Unweit entfernt beginnt am Steilhang zum Edersee ein beeindruckender 

Wald mit skurrilen Krüppelbuchen. Sie sind viel älter als es ihr Wuchs 

verrät, weil sie auf einem mehr als kargen Untergrund stehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bald nach dem Weiterwandern verliert sich unser Pfad. Wir suchen mit 

vereinten Kräften, doch wir finden nicht die blauen Punkte, denen wir 

bisher gefolgt sind. Wir stehen buchstäblich im Urwald. Und der 

Untergrund ist alles andere als geeignet, problemlos voranzukommen, 

zudem noch an dem steilen Hang. 

Wir befinden uns nach meiner Karte offenbar oben auf dem Uhrenkopf. 

Wir übersteigen ihn mit einiger Mühe und gelangen bald danach auf 

einen Weg, der sich als der gesuchte Urwaldsteig herausstellt. Nun sind 

wir gerettet. Und für mich klärt sich nun auch auf, was bisher schief lief:  

Meine alte Karte zeigt 

nicht den Urwaldsteig in 

seinem heutigen Verlauf, 

denn der kommt von der 

„Kleinen Kanzel“ mit 

dem Blick auf die 

Staumauer nach hier 

herauf. Wir aber waren 

auf einem Zubringer und 

haben nach dem 

Schnapskonsum 

wahrscheinlich die 

Orientierung verloren. 



Erleichtert sind wir 

flotten Schrittes 10 

Minuten später an der 

399 Meter hohen 

„Kanzel“ mit ihrem 

fantastischen Weitblick 

auf den Edersee und das 

Schloss Waldeck, rund 

200 Meter über dem See. 

Hier oben ist für uns ein 

vortrefflicher Ort für 

eine längere Rast, bei 

der wir immer wieder 

die Aussicht genießen. 
 

Mit Blick auf den See 

macht uns Ewald darauf 

aufmerksam, dass jetzt 

im Oktober keine 

Segelboote mehr zu 

sehen sind. „Auch mein 

Boot liegt bereits 

abgetakelt im 

Winterquartier“. Und 

weiter: „Wer hier bei  

den manchmal plötzlich auftretenden Fallwinden segeln kann, der kann 

es erst recht auf dem Gardasee“. Dazu meint jemand: „Dann hast Du  

quasi hier auf dem 

Edersee Deinen 

Segelboot-Führerschein 

gemacht?“, wohl 

wissend, dass Ewald 

einmal im Jahr zum 

Gardasee aufbricht, um 

dort zu segeln. 
 

Die Schutzhütte an der 

Kanzel dient uns für die 

Mittagsrast. 



An der „Kanzel“ führt auch unser Habichtswaldsteig entlang. Dem 

folgen wir runter in Richtung Waldeck. Als wir kurz vor der Stadt an der  

L3086 den Weitwander-

Weg „X7“ erreichen, 

verliert sich das Symbol 

unseres Weges, der 

Habichtskopf. 

Doch wir haben sowieso 

vor, dem „X7“ zu 

folgen, der uns oberhalb 

des früheren 

Mauserwerks die B485 

überqueren lässt. Auf 

diese Weise gelangen  

 

wir in das Steinbachtal. 

Dort treffen wir bald 

wieder den von links 

hinaufführenden 

Habichtswaldsteig, der 

uns auf den 

aussichtsreichen 

Sengelsberg bringt. 
 

Am Rande eines kleinen 

Wäldchens lagern wir 

für einige Zeit und 

schauen in das weite 

Baummeer des 

Kellerwaldes. 
 

Mit dem Lied „Bunt sind 

schon die Wälder“ 

verabschieden wir uns 

von diesem schönen 

Platz und sind abwärts 

wandernd bald in dem 

beschaulichen 

Straßendorf Böhne.  



Im romantischen Tal des 

Böhner Baches haben 

wir es nun nicht mehr 

weit bis nach Bergheim.  
 

Und wie ich es am 

Morgen zugesagt hatte, 

erreichen wir von oben 

kommend tatsächlich 

unsere an der 

Königshagener Straße 

parkenden Autos. 

 

Es ist 17 Uhr. Ralfs Schrittzähler liefert uns das numerische Resultat 

unserer Tour: 22,85 km Weglänge in 5:55 Stunden, zuzüglich der auf 

rund 2 Stunden summierten Pausen. 

Was er nicht messen konnte, sind die unzähligen Freude bereitenden 

Beobachtungen unterwegs. Ursel Tonn meint: „An diese Wanderung 

werde ich mich dauerhaft erinnern, genauso wie an jene entlang des 

Knorreichenweges im Herbst 2004“. 
 

Nach ¼ Stunde 

Autofahrt stellt das 

Personal des 

„Blockhauses“ in Anraff 

für unsere 15-köpfige 

Gruppe in Windeseile 

eine Tafel auf, an der wir 

alle Platz nehmen 

können, um bei einem 

Bier oder einem Kaffee 

den wunderbaren 

Wandertag 

abzuschließen. 

 

Horst Diele 


